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Die militäriihe Lage im Oſten. 

Berlin, 10. Februar. (dr.) Ueber die 
militäriſche Lage im Oſten wird u. a. mitge 
teilt: In allen Abſchnitte, Zuſammenſtöße mit 
den Polen. Bei Rawitſch wurden die noch 
in Feindeshand verbliebenen Dörfer Sarne 
und Sarnowke genommen. Neudorf, Mi: 
roslaw und Hohenort wurden von uns befeßt. 
Der letzte Brückenkopf bei Steinburg 
ſüdlich Nakel wurde von den Polen genommen. 
Südweſtlich Bromberg wurden unſere 
Truppen hinter den oberen Netzekanal zurück 
genommen. 

Bromberg, 11. Februar. (Dr) Amtlich. 
Der Bromberger Tagesbericht lautet: In 
allen Teilen unſeres Abſchnittes rege Patrouillen⸗ 
tätigkeit, Polniſche Angriffe bei Joſephinen 
und Elſendorf wurden abgewieſen. 


Erweiterung des Belagerungs- 
zuſtandes von Culmſee. 


Danzig, 11. Februar. (Dr.) Auf Antrag 
der 85. Inf. Dioiſion iſt der Belagerungs⸗ 


zuſtand, der aufgrund der Vorgänge vom 28 


1. über Culmſee verhängt werden mußte, auch 
auf einzelne Oriſchaften der Gegend Culmſee 
ausgedehnt worden. Es ſind das die Orte 
Oſtichau, Bruſchno, Biskupitz, Eichenau, But 
Rawra, Glauchau, Herrmansdorf, Lippowitz, 
Steinau und Tillitz. Die Diviſion hat in 
dieſen Grenzgebieten durch die feindſelige 
Haltung der Polen, die u. a. Fernſprechleitungen 
erftören und den Truppen bewaffneten Wider: 
and enigegenſetzen, nach wie vor erhebliche 
Schwierigkeiten zu überwinden. 


Geſamtkergebnis der Wahlen zur 


BVolniſchen Nationalverſammlung. 


Berlin, 10. Februar. (Drahtnachricht). 
„Oziennik Kusawski“ Nr. 29 vom 6. 2. bringt 


nach dem Warſchauer „Kurjer Polski“ folgendes 
Geſamtergebnis der Wahlen zur polniſchen kon⸗ 


ſtituierenden Verſammlung aus Kongreßpolen: 


Vereinigte Anhänger der Nationaldemokratie 
166, andere demokratiſche Vertreter, die mit der 
zuſammenhängen 91, der 
Nationalarbeiterbund 8, die Arbeitergruppen des 
olksparte.⸗ 
liche Gruppe Witos 2, Wilde 8, die Volkspar⸗ 
ler Thugutts 32, die P. P. S. 13. Juden 8, 
Unter den ‚Ge.rsälien befinder ſi h 


Nationaldemokratie 
Geiſtlichen Blizinski 11. die V 
Deutiche Z 


2 Frauen. Nuch den Berufen find gewählt 
79 Kleinbauern, 3 Wirtſchaftsbeamte, 14 Ar⸗ 


beiter, 8 Handwerker, 5 Volksſchullehrer, 14 


ymnaſiallehrer, 12 Schrififteller, - 3 Im: 
duſtrielle, 11 Geiſtliche, darunter der Erzbiſchof 
Todorowicz Lemberg, 2 RNabbiner, 7 
Rechtsanwälte, ein Muſiker (Paderewski), 6 
Ingenieure, 7 Aerzte, 6 Privatbeamte, 3 Staats: 
beamte, 4 Großgrundbeſitzer und 5 Profeſſoren. 


Sitzungs bericht der deutſchen Waffen⸗ 
ſtillſtandskommiſſion vom 9. 2, 
Berlin, 10. Februar. (Dr) General Ru: 

dant erklärte ſich auf die geſtrige deulſche 

Anfrage hin bereit, einzelne Fälle zu unter⸗ 

ſuchen, in denen deutſche Offiziere und Sol: 

daten nach dem 11. 11. 18 beim deutſchen 

Rückzug verſehentlich in Gefangenſchaft 

geraten ſind. 

Die deutſche Bitte, die Abſperrungsmaß⸗ 
regeln im Brückenkopf Mainz zu mildern, 
wurde abſchlägig beſchieden. Die deutſche 
Kommiſſtion bat um nähere Mitteilung über 
die Zahl der aus dem Schwarzen Meergebiet 
bereits abtransportierten deutſchen Truppen 
und über den Zeitpunkt ihrer Ankunft in 
Deutſchland. Die deutſche Regierung ließ den 
alliierten Kommiſſionen auf Anfrage mitteilen, 
ie werde den Bulgaren in Deutſchland kein 
Hindernis in den Weg legen, in ihre Heimat 
zurückzuk hren. N 

Die deutſche Kommiſſion hatte die Entente 
um Aufklärung über den Beroleib von 5 
deuiſchen Schiffen gebeten, die franzöfiſche 
Kriegsgefangene nach Frankreich gebracht 
haben, aber nicht zurückgekehrt find. Dazu 
erklärte der franzöſiſche Vorſitzende heute, daß 
beſchloſſen worden ſei, dieſe Schiffe in Breſt 
und Cherbourg zurückzuhalten, bis fie ge 


mäß dem Abkommen über die deutſchen Hans 


delsſchiffe von den Allüerten beuntzt werden 
können. 
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Die Not der Oſtmark. 


Wie es heißt, ſoll der Vielverband ſowohl 
an die deutſche wie an die polniſche Regierung 
eine Note gerichtet haben, in der die Einſtel⸗ 
lung von Feindſeligkeiten von beiden Seiten 
gefordert wird. Trifft das zu, dann hätte die 
deutſche Regierung die Pflicht, gegen die Note 
ſchärfſten Widerſpruch zu erheben, weil es ſich 
von deutſcher Seite nicht um Feindſeligkeiten, 
ſondern um die Niederwerfung eines Aufſtandes 
innerhalb der deutſchen Grenzen handelt. Was 
würden Balfour und Bonar Law antworten, 
wenn jemals an die engliſche Regierung von 
Briten die Aufforderung gerichtet würde, dem 
ewigen Krieg in Irland ſofort ein Ende zu 
machen. Selbſt die urſprünglichen Waffen ⸗ 
ſtinſtandsbedingungen haben die Unverſehrtheit 


der deutſchen Grenzen im Oſten nicht in Frage 
geſtellt. 


Es hieß damals, daß die deutſchen 
Truppen hinter die Grenzen vom 1. Auguſt 
1914 zurückgenommen werden ſollten. Die 
Polen haben die Widerſtands unfähigkeit des 


revolutionären Deulſchlands ausgebeutet, indem 


ſie bewaffnete Banden nach Poſen und Weſt⸗ 


preußen einmarſchieren ließen, teilweiſe auch 
preußiſche Polen zum Hoch- und Landesverrat 


verleiteten. Statt dieſen Verſuchen von Beginn 


mit allen Machtmitteln entgegenzutreten, ließ 


ſich die preußiſche Regierung auf Verhand⸗ 
lungen ein, die ſchließlich eine verhängnisvolle 
Entwicklung genommen haben. Hätten wir die 
Oſtgrenze ſofort befeftigt, keinerlei Uebergriffe 
der Polen geduldet, ſo wäre es uns alt 
geblieben, daß heute der preußische Staats 
bürger Korfanty im Namen des Oberſten pol⸗ 
niſchen Volksrates die geſamte männliche Be: 
völkerung zu den Waffen ruft, um Poſen und 
andere Landesteile gewallſam vom Reichs⸗ 
körper zu trennen. 

Angeſichts der Tatſache, daß die polniſchen 
Banden ſich bis zur brandenburgiſchen Grenze 
vorgearbeitet haben, wäre die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten nur eine Anerkennung des 
polaiſchen Aufſtandes. Bei den Verhandlungen 
in Beilin iſt denn auch verlangt worden, daß 
auf reichsdeulſchem Gebiete keine bewaffneten 


Truppen bleiben dürfen, die ſich dem Oberſten 


polniſchen Volksrat verpflichtet haben. Was 


immer Korfanty heute behauptet, daß der Auf: 


Hand der Polen nur ein elementarer Proteſt 
gegen jahrzehntelange „Unterdrückung“ jei, jo 
wird das widerlegt durch die Erklärungen der 
leitenden nationaldemokratiſchen Kreiſe in War⸗ 
ſchau. Es handelt ſich um keine Proteſtbewe⸗ 
gung, ſondern um den landesverräteriſchen Ver⸗ 


ſuch, deutſches Gebiet vom Reich zu löſen, um 


es mit Kongreßpolen zu vereinigen. Die 
Polen täten beſſer daran, nicht von Unter⸗ 
drückung zu reden. Ihre eigene Geſchichte 
kennzeichnet fie als die rückſichtsloſen Verge⸗ 
waltiger fremden Volkstums. Wo immer in 
der Vergangenheit der weiße Adler der Polen 
feine Fänge einſchlug, ſteis hatte das die 
Knechtung der mit Gewalt oder durch Liſt 
überrumpelten Völker zur Folge. Daher der 
Haß dieſer Völker, der ſich durch die Jahr 
hunderte fortſetzte und heute in den leiden⸗ 
ſchaftlichen Widerſtand der galiziſchen Ruthenen 
aufs neue aufgeflammt iſt. Poſen und Weit: 
preußen find deutſche Gebiete. Nicht nur kraft 
des Teilungsvertrages, der dem polniſchen 
Staatselend ein Ende machte, ſondern noch 
mehr auf Grund der Arbeit, die Preußen ſeit 
150 Jahren für die ehemals polniſchen Landes · 
teile geleiſtet hat. Hier iſt buchſtäblich jeder 
Fußbreit Boden durch deutſche Koloniſten 
wieder urbar gemacht worden. Deutſcher Ge⸗ 
werbefleiß war es, der aus ſchmutzigen Lehm ⸗ 


dörfern blühende Städte ſchuf. Das find die 


unverjährbaren Rechtstitel, die wir uns auf die 
Oſtmarken erworben haben, ganz abgeſehen 
bauen, daß die Herrſchaft Polens über Weſt⸗ 
preußen fi nur auf einen Treubruch gründete, 
wie er fi) in der Geſchichte Polens wiederholt 


ereignete. i 


KAorfanty bat uns den Fehdehandſchuh hin⸗ 
geworfen. Sein Aufruf iſt nicht nur wider⸗ 


Deutſchland, obſchon den Polen die bolſche⸗ 


liſation und Abrüftung Deutſchlands, um dieſem 


Prunkſtück des polniſchen Größenwahns. Der in Spaa vom 8. Feb 

Oberſte polniſche Volksrat will Krieg gegen Der franzöſiſche Vorſitzende macht bekannt, 
daß der franzöſiſche General Dupont beauf⸗ 
tragt iſt, ſich im unmittelbaren Einvernehmen 
mit dem Miniſterium des Innern in Berlin 
zwecks Heimführung derjenigen elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Zivilperſonen zu befaſſen, die während des 
Krieges zwangsweise ihre Heimat verla:en muß⸗ 
ten. Die Rückkehr der Elſaß⸗Lothringer, die be⸗ 
reits vor dem Kriege ihr Land verlaſſen haben, 
kann auf ihren Wunſch von dem franzöſiſchen 
Konſul in Berlin, Herrn Gregori, vermittelg 
werden. 

Der belgiſche Vertreter bittet um 
Ueberſendung der Liſten, in welchen die in den 
Lagern der Zivilarbeiter und der Zivil⸗ und 
Kriegsgefangenen vorgekommenen Todesfälle 
und Unfälle enthalten ſind. 

General von Hammerſtein überreicht 
olgende Note: Der Vorſitzende der deutſchen 

affenſtillſtandskommiſſion hatte in früheren 
Anfragen, die zum Teil bis zum 31. Novemben 
1918 zurückgreifen, gebeten. Nachforſchungen 
darüber anzuſtellen, ob nicht nach dem 11. Nom 
vember beim Rückzug der deutſchen Truppen, 
deutſche Offiziere und Soldaten verſehentlich in 
Gefangenſchaft geraten ſeien. Gegebenenfalls 
wäre ihre Freilaſſung zu veranlaſſen. Die in den 
letzten Tagen übermittelten franzöſiſchen Noten 
geben nur eine Aufklärung über beſtimmte Ein⸗ 
zelfälle, ohne den Kern der Frage zu treffen. Es 
wird daher angefragt, ob noch eine Antwort = 
die deutſche Anregung beabfichtigt iſt. Gener 
Nudant wird auf dieſe Frage zurückkommen. 

Nach dem übermittelten Text des Straßbur⸗ 
ger Abkommens dürfen die in Straßburg Fe 
nenden Familien der deutichen Beamten, Of 
ziere, Unteroffiziere uſw. in ihren Dienſtwohnun⸗ 
gen ungehindert wohnen bleiben, bis ein Ab⸗ 
transport ihres Beſitzes möglich iſt. Deutſcher⸗ 
ſeits wird angeſichts der auffälligen Verletzung 
des von franzöſiſchen Bevollmächtigten unter⸗ 
ſchriebenen Vertrages die Anforderung des Scha⸗ 
denerſatzes vorbehalten. g 

Der Vextreter der deutſchen Regierung Übers 
gibt dem General Nudant den Wortlaut den 
deutſchen Verordnung, in welcher die Abliefe⸗ 
rung von in Frankreich und Belgien wühreng 
des Krieges beſchlagnahmten Betriebseinrich⸗ 
tungen verlangt wird. Alsdann bittet er noch 
um Erledigungen verlangt wird. Alsdann bit⸗ 
tet er noch um Erle igung einer deutſchen An⸗ 
frage betreffend die Anwendung des franzöfl« 
ſchen Zolltarifs auf den Warenverkehr zwiſchen 
der Schweiz und Elſaß⸗Lothringen. SR 


Clemenceau über Deulſchlande 


Uebergewicht gegen Frankreich. 

Paris, 10. Februar. (Drahtnachricht.] 
Havas. Clemenceau gab einem Vertretern 
der „Aſſociated Preß“ u. a. folgende Erklärun⸗ 

en ab: 

g Es gab nicht nur einen Traum der militä⸗ 
riſchen Herrſchaft Preußens, es gab auch einen 
feſt angelegten Plan zur Vernichtung Frank 
reichs, ſowohl in kommerzieller und induſtri⸗ 
eller als auch in militäriſcher Hinſicht. Es ik 
ſchwer, die Induſtrie Frankreichs wieder ins 
Leben zu rufen. Deutſchland dagegen hat 
ſeine Werke in Ordnung und kann fie jofort 
wieder in Betrieb ſetzen. In kommerzieller 
und induftrießer Hinſicht iſt Deutſchland ‚ges. 
genüber Frankreich Sieger geblieben. Die 
deutſchen Kriegsſchulden ſind infolge der 
Blockade durchſchnittlich inländiſche. Ihre 
Zahlung kann leicht verweigert werden. Fronz⸗ 
reich dagegen muß feine Schilden bezahlen. 
Frankreichs Guthaben im Auslande betrugen 
50 bis 60 Milliarden Frs., won denen im 
günftigften Falle 2 bis 3 Milliarden herein⸗ 
kommen können. 

Die gegenwärtige militäriſche Lage hat 
etwas Beunruhigendes. Zwar haben die 
Alliierten die deutſche Marine beſchlagnahmt 
und den Feind entwaffnet, aber er kann aus 
dem chaotiſchen Rußland Hilfe beziehen, und 
jo könnten für Frankreich neue Gefahren ent» 
ſtehen, wenn nicht Wilſon ſeine Zuſicherun⸗ 

en gegeben hätte. Alle unſere Pläne bauen 
fich auf den Prinzipien auf, die Wilſon ver⸗ 
kündet hat. Wir ſetzen unſer ganzes Wiſſen 


wärlig wegen feiner Heuchelei, ſondern auch ein | Sitzungsbericht der Waffenftllftandstommilfion 
ruar. a 


wiſtiſche Gefahr im Nacken ſitzt. Hier aber 
beginnt die Frage zu einer europäiſchen Ange: 
legenheit zu werden. Das von revolutionären 
Leidenſchaften zerfreſſene Polen kann niemals 
Damm und Schutzwehr gegen die Sowjet⸗ 
truppen ſein. Dieſe würden über Kongreß 
polen hinwegſchwemmen und ihre Kalmücken 
ſo weit vortreiben, als nur immer der polniſche 
Adler herrſcht. Die Abriegelung gegen die 
Bolſchewiki muß die Aufgabe des deutſchen 
Grenzſchutzes fein, der hinter ſich keine bewaff- 
neten polniſchen Banden dulden darf. Wir 
erwarten von der Nationalverſammlung in 
Weimar, daß ſie die Regierung zu Taten im 
Oſten veranlaßt. Dazu wird die Kundgebung 
dienen, die die Abgeordneten der Oſtmark für 
eine der nächſten Sitzungen der Nationalver: 
ſammlung planen. Es handelt ſich dabei um 
eine Frage auf Leben und Tod der deutſchen 
Ostmark. Wenn unſere Gegner in Paris 
ſehen, wie läſſig wir den deutſchen Grenzſchutz 
betreiben, ſo muß ſie das dazu anſpornen, die 
alten preußiſchen Provinzen der Habgier der 
Oſtoölker auszuliefern. 


Die Lage im Oſten. 


Berlin, 10. Februar. Ueber die Lage 
wird u. a. gemeldet: 

Das Armee Oberkommando Nord: Bei 
einem erfolgreichen Vorſtoß im Win dau⸗ 
Abſchnitt wurde Tyrkſchle von uns genom⸗ 
men. Nachrichten zufolge ſoll die deutſche Be⸗ 
ſatzung von Windau bei der Eroberung der 
Stadt durch die Bolſchewiſten reſtlos niederge⸗ 
macht und eine Anzahl deutſcher Koloniſten in 
Goldingen erſchoſſen worden ſein. iR 


Armee Oberkommando Süd: In allen Ab⸗ 
ſchnitten für uns erfolgreiche Gefechte. 


5. Armeekorps: Ein feindlicher Vorſtoß 
bei Rawitſch wurde abgewieſen. 


2. Armeekorps: Südweſtlich Mar gon in 

griffen die Polen in Stärke von 2 Kompanien 
das Dorf Rad wonke an, das hierbei ver⸗ 
loren ging. Es wurde ſpäter mit Artillerieun⸗ 
terſtützung wieder von uns genommen. Eine 
Räumung der von uns noch beſetzten Teile 
des ruſſiſchen Gebietes und der Bahn Kowel ⸗ 
Breſt⸗Litowsk iſt bis hart ſüdlich Breft-Litowsk 
durchgeführt. 
Weſtlich von Breſt⸗Sitowsk wurde ein ſtar⸗ 
ker polniſcher Ueberfall abgeſchlagen dank der 
ausgezeichneten Haltung der 8. Kompanie des 
Freiwilligen Bataillons 44. Das 22. Reſerve⸗ 
korps, das bisher in Breſt Litowsk lag, hat 
das Kommando an die 22. Landwehr ⸗Diviſion 
abgegeben und wird nach Heimat abtrans- 
portiert. 


Aus dem Oberſten Kriegsrat der Entente, 


Paris, 16. Februar. (Dr.) Havas. Der 
diplomatiſche Situationsbericht meldet u. a: 
Heute tagte nur die Kommiſſion für den 
Bölkerbund. Montag wird der Oberſte inter⸗ 
alliierte Kriegsrat vorausſichtlich die Prüfung 
der Bedingungen abſchließen, die in das 
Waffenſtillſtandsabkommen eingefügt werden 
follen, Freitag und Sonnabend prüfte der 
Oberſte Kriegsrat die Frage der Demobi⸗ 


die Wiederaufnahme von Feindſeligkeiten un⸗ 
möglich zu machen. Die Alliierten fordern 
eine Beſtands angabe über das Kriegsmaterial, 
das in Deutschland vorrätig bezw. ſich in den 
Fabriken in Arbeit befindet. Es iſt wahr: 
ſcheinlich, daß der Oberſte Kriegsrat die Aus⸗ 
lieferung größerer Mengen Kriegs materials 
fordern wird. Wenn der Waffenſtillſtand nicht 
vor dem 18. Februar unterzeichnet werden 
kann, wird das jetzige Abkommen um einige 
Tage verlängert. 


bittet um 


und Können zur Schaffung einer bar Welt 
ein, damit die ganze Welt in Gerechligkei 
leben kann. ö 


Zur Lebens mittellieferung der 
Amerikaner an Polen. 5 
Berlin, 11. Februar. (Dr.) Der ame⸗ 
rikaniſche Vertreter in Spaa hat nunmehr der 
deutſchen Waffenſtillſtands kom miſſion die Er 
klärung abgegeben, daß Oberſt Grove, der 
Leiter der amerikaniſchen Lebensmitelkem- 
miſſion in Polen, ſich völlig neutral verhalten 
werde. Grove ſei außerdem angewieſen wor: 
den, gegen jeden Verſuch der polniſchen Mit: 
glieder der Lebens mittelkommiſſion ſtreng ein⸗ 
zuſchreiten. die Namen der polnſſchen Mit 
glieder ſollen der deutſchen Regierung noch 
mitgeteilt werden. 
Berlin, 10. Februar. (Dr.) Die Eiſen⸗ 
bahndirektion Danzig telegraphiert an den Ar⸗ 
beitsminiker, daß das Generalkommando Dan⸗ 
zig nicht in der Lage iſt, die unbedingt not⸗ 
wendigen Wachtmannſchaften zum Schutze der 
nächſten Montag oder Dienstag für Polen 
eintreffenden 3 Dampfer mit Lebensmitteln zu 
ſtellen. 
lung amerikaniſcher Truppen. Der Vertreter 
der amerikaniſchen Kommiſſion hält die deut 


ſche Regierung für verpflichtet, für ausreichen⸗ 


den Schutz zu ſorgen. Die Eiſenbahndirektion 
ſchleunige Ueberweiſung zuverläſſiger 
Truppen. 
Ablehnung der deutſchen 
Forderungen durch die Polen. 

Berlin, 8. Februar. (W T. B) Durch 
die am 7. Februar in der Preſſe bekanntgege⸗ 
bene Mitteilung iſt dem Oberſten polniſchen 
Volks rat gegenüber die Einſtellung aller 
Ka pfhandlungen an die Vorbedingung ge: 
knüpft worden, daß keine bewaffneten For⸗ 
mationen auf reichsdeutſchem Gebiet verbleiben 
dürfen. 

Hieranf iſt der preußiſchen Regierung heute 
nachſtehende Antwort des Oberſten polniſchen 
Volks rats zugegangen: 

„Aus allgemeinen Menſchlichkeitsrückſichten 
haben wir Ihnen Einſtellung von Geiſelpolilik, 
Repreſſalien, Einſtellung von Luft und Gas: 
giftangriffen u. ſchließlich zwecks Vermeidung 
unnützen Blutvergießens Einſtellung von 
Kampfhandlungen vorgeſchlagen. Wir haben, 


gleichzeitig niemals den Standpunkt verlaſſen⸗ 


daß wir Entſcheidungen des Friedenskongreſ⸗ 
ſes nicht vorgreifen wollen. Unſere Bewegung 
war elementarer Proteſt des Volkes gegen 


jahrzehntelange Unterdrückung, gegen Nicht⸗ 


auſhebung von Ausnahmevorſchriften und 
Nichtabberufung von hakatiltiihen Beamten, 


gegen Greuel demoraliſierter Grenzſchutzban⸗ 
den. Während unſerer Berliner Verhandlung, 


bewieſen Sie volle Beneigiheit zum Abſchluß 
von Waffenſtillſtand und weiterer Verhandlun⸗ 
gen. Entgegen getroffenen, Vereinbarungen 
machen Sie Aoſchluß von Waffenruhe abhän: 
gig von Auflöſung unſerer bewaffneten For⸗ 
mationen. Wir lehnen dieſe Forderung Rate 
goiſch ah. Unſere Formationen find ein 
Schutz unſerer Heimat gegen“ diſziplinloſen 
Grenz: und Heimatſchutz u eventuelle Kampf 
truppen gegen ruſſiſchen Bolſchewismus, wei⸗ 


ſen Ihnen alle Verantwortlichkeit für ferneres 


Blutvergießen zu und rufen geſamte männliche 
Bevölkerung zur Verteidigung von Weib und 
Kind, Haus und Herd auf“. 
Oberſter polniſcher Volksrat. 
Korfaniy. Boszwinski. 
Das W. T. B. bemerkt dazu: 
„Dieſe Antwort iſt ein Kabinettſtück polni⸗ 
ſcher Entſtellungskunſt. Mit Worten beteuern 
die Polen immer wieder, den Entſcheidungen 


des Friedenskongreſſes nicht vorgreifen zu 


wollen. Ihre Taten, ihre planmäßige Entfeſ 
ſelung und Durchführung des Aufruhrs ſtehen 
im ſchroffſten Gegenſatz zu dieſen Worten. Die 
preußiſche Regierung hat mit ihrer Forderung 
nur das verlangt, was nach der klaren Rechts⸗ 
lage ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht war. Was 
die Polen zu Verhandlungen nach Berlin 
trieb, waren weniger Rückſichten der Menſch⸗ 
lichkeit als vielmehr bittere wirtſchaftliche Not. 
Sollten die polniſchen Bewalthaber um ihre 
Macht zittern und es deshalb nicht wagen, 
den von preußiſcher Seite gewieſenen Weg zur 
Einſtellung des Blutvergießens zu betreten?“ 


Die Vergewaltigung Deutſchlands. 

Nach und nach erpreſſen ſich unſere Geg⸗ 
ner in den Verhandlungen über den Waffen⸗ 
ſtillſtand ſo viel, daß ihnen für den Friedens⸗ 
vertrag nichts mehr übrig bleiben kann. Es 
iſt ein Hohn auf den völkerrechtlichen Begriff 
des Waffenſtillſtandes, daß er in ſeiner Anwen⸗ 
dung auf die Erdroſſelung des Beſiegten hin⸗ 
ausläuft. Die Gegner haben kein Recht, uns 
die Friedensſchlüſſe von Breſt und Buhareſt 
rerzuwerfen, denn fie waren es, die durch die 
Ablehnung der Teilnahme an den Beratungen 
in bewußter Abſicht verhinderten, daß dieſe 
Frledeysſchlüſſe tatſächlich ſolche der Verſtän⸗ 
digung und des Ausgleichs wurden. So war 
Deutſchland gezwungen, ſich im Oſten unter 


allen Umſtänden zu ſichern, um den Krieg im 


Weſten weiterführen zu können. Bisher ha⸗ 


w 


x land und Frankreich ſch 
brochen wären, hätte ihnen ein ſiegreicher 


Das Generalkommando bat um Stel 


dings kaum anjieht. 


1 wir | * ni 2 
alten auferlegt erhalten, daß 


Gegner Gleiches aufgezwungen. Weil Deutlſch 
land aber noch nicht jo weit iſt, deshalb Toll 


es von neuen und härteren Schlägen getroffen 


werden. Wir ſchreien nicht nach Wilſon, denn. 
es iſt gchließlich die Sache des Präſidenten, 
mit welchen politiſchen Mitleln er ſeine Grund⸗ 
ſätze Wirklichkeit werden laſſen will. Auf 


Alle Fälle aber wird die Methode des Viel 


verbandes im deutſchen Volke unvergeſſen 
bleiben. Zumal der Oberſte Kriegsrat in Ber: 
failles darin übereingekommen ſein fol, die 
Waffenſtillſtandsſchraube noch ſchärfer anzu⸗ 
ziehen. Die Pariſer Hetzpreſſe hatte alſo eine 
richtige Witterung, als ſie die neuen Demütigungen 
für Deulſchland ankündigte. Nun ſoll die 
Demobilmachung in Deutſchland übecwacht 
werden, was nichts anderes heißt, als die 
zeitweiſe Beſetzung des ganzen Reiches. Denn 
unter dieſem Vorwand können Militärmiſſionen 
der Verbündeten in Königsberg ſowohl wie 
in München und Breslau errichtet werden. 
Weiter iſt eine Aufſicht über die Kriegsinduſtrie 
geplant, worunter beſonders die Kruppwerke 
in Eſſen zu verſtehen find. Feindliche Staats 
angehörige, Ingenieure und Werksleiler werden 
ſich alſo in deutſche Fabriken einniſten, deren Ge⸗ 
ſchäftsgeheimniſſe unterſuchen, um ſo eine neue 
Wirtſchaftswaffe gegen Deutſchland zu erhalten. 
Es gibt eine Grenze der Geduld. Wenn die 
Gegner den Frieden wollen, der eine neue, 
der Arbeit gewidmete Gemeinſchaft der Völker 
zu bringen beſtimmt iſt, ſo mögen ſie den all 
gemeinen Friedens kongreß endlich eröffnen. 
Wenn ſie es aber nur auf eine Teilung der 
Beute abgeſehen haben, iſt es beſſer, fie ſchenzen 
klaren Wein ein 


Die Präſidenkenwahl in der deulſchen 
Nalionalvetſammlung. 

Die Präſidentenwahl in der deutihen Pa: 
tionalberſammlung iſt vollzogen. Alle großen 
Parteien ſind im Präſidium vertreten. 

Der Präſident der Deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, Dr. David, einer der wirkſamſten 
Vertreter des reviſioniſtiſchen Flügels der 
Sozialdemokratie, wurde am 11. Juni 1863 
zu Ediger an der Moſel geboren. Er iſt alſo 
jetzt 55 Jahre alt. Er ſtudierte Philologie, 
war auch einige Jahre Lehrer am Gymnaſium 
in Gießen, ging aber ſpäter zur Schiftitellerei 
über. Dem Reichstage gehörte er von 1913 
bis 1918 an. Gegenwärtig ift er Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Auswärtigen Amt. Er iſt gewählt 
im 34. Wahlkreis (Heſſen). 

Die Vizepräſidenten wurden zuletzt bereits 
im alien Reichstag ohne Rangordnung gewählt. 
Dieſe gute Uebung hat man auch in der Na⸗ 
tionalverſammlung beibehalten. Der Zentrums: 
führer Fehrenbach, der Präſident des 
alten Reichstages (ſeit dem 8. Juli 1918), der 
wiederholt deſſen Recht gegenüber der revo⸗ 
lutionären Regierung vertreten hat, gehört 
dem demokratiſchen Flügel feiner Partei an. 
Bekannt iſt heute noch ſeine Rede, die er 
ſeinerzeit zum Fall Zabern gehalten hat. Er 
it am 11. Januar 1852 zu Wellendingen 
im badiſchen Amt Bonndorf geboren, hat alſo 
ein Aller von 67 Jahren, das man ihm aller⸗ 
Seit 1903 hat er dem 
deulſchen Reichstage angehört. 

Conrad Haußmann iſt einer der be⸗ 
kannteſten und populärſten Führer der deutſchen 
Demokratie. Auch ihm ſieht man ſeine 61 
Jahre (er iſt am 8. Februar 1857 in Stuttgart 
geboren, feierte olſo am letzten Sonnabend ſeinen 
Geburtstag) nicht an. Er errang ſchon ſehr 
bald nach ſeinem Eintritt in den Reichstag im 
Jahre 1890 eine führende Stellung, zuerſt in 
ſeiner Fraktion der ſüddeutſchen Demokralie, 
dann ſpäter in den geeigneten Parteien der 
bürgerlichen Linken. Er nahm beſonders zu 
allgemein politiſchen Fragen, ſowie zu den 
Fragen der auswärtigen Politik und der 


Verfaſſung Stellung. Seine ſchlagfertigen, von 


Geiſt und Witz ſprühenden Reden fanden ſtets 
das Ohr des Parlaments. In der kurzen 
Aera des Prinzen Max war er Staatsiektetär 
ohne Portefeuille. Die württem bergiſche Fraktion 
der deuiſchen demokratiſchen Partei wählte ihn 
am 12. Januar 1919 zu ihrem Vorſitzenden. 
Der Abgeordnete Dietrich ⸗ Potsdam ill 
ſeines Zeichens Rechtsanwalt in Prenzlau. Er 
entſtammt der Uckermark. Dort wurde er am 
11. Mai 1856 in Schmargendorf geboren. 
Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe und dem 
deulſchen Reichstage gehörte er von 1898 bis 
1918 als Mitglied der konſervativen Partei 
an. Seit 1910 ilt er Vorſitzender des Be 
neralverbandes der landwirtſchnftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften Deutſchlands. 5 


Deutſche Nationalverſammlung in 


Weimar. 
(Funkentelegraphiſcher W. T. B.⸗Vericht der 
2 ſuntbett eb; erwaltung in Berlin über 
die 

durch die Funkenſtation in Thorn.) 
Weimar, den 10. Februar. 

der Nationalverſammlung auf 
geordneter eine Mitteilung, worin dieſe Abge⸗ 


den Maffenftilftand ſo viel] ordneten, die Leipzig erſt heute 11 Uhr vormit- 
beiſpiels weiſe | lags verli en, er daß die 


on zulammenge | 


eben au 


ationalverſammlung in Weimar übermittelt 


David verlas bei Beginn d ut ben 
David verlas bei Beginn der heutigen ng 
itte ein ger Ab⸗ daß fi 


ie über einen Aufruhr in & 
ſeien, unbegründet find. Es ſtreiken IE: 
Leipziger utzleute und Feuerwehrleute, die 
eine Aufbe terung ihrer Löhne fordern. = ww 

Auf der Tagesordnung ſtand ſodann die 2. 
und allenfalls 3. Beratung des vorläufigen Ver⸗ 
faſſungsentwurfs. Zur zweiten Le ung ſind 
mehrere Anträge ſeitens der deutſch⸗ nationalen 
Volkspartei und der unabhängigen Sozialiſten 
eingegangen, die, da noch nicht gedruckt, ver⸗ 
leſen wurden. Bayriſche Geſandte erklärten im 
Auftrag der Regierungen Bayerns, Württem⸗ 
bergs und Badens, daß dieſe Regierungen von 
der Vorausſetzung ausgehen, daß durch Annah⸗ 
me des Geſetzentwurfes die Entſcheidung über 
Sonderrechte der einzelnen Freiſtaaten nicht vor⸗ 
weggenommen würde. =; 

Volksbeauftragter Ebert erklärte, die 
Reichsregierung ſtimme dieſer Auffaſſung zu. 
Namens der Sozialdemokratiſchen Fraktion gab 
Loebe die Erklärung ab, daß die Fraktion 
von der Notwendigkeit der raſchen Verabſchie⸗ 
dung des Geſetzes durch! drungen fei, und ſich 
entſchloſſen habe, ihre erheblichen Bedenken ge⸗ 
gen die in den Paragraphen zwei und vier, Ab⸗ 
ſatz zwei, enthaltenen Beſtimmungen zurückzu⸗ 
b Nur unter ag e und um 

en Wiederaufbau des Reiches nicht ſchwer zu 
gefährden, hätte ſich die Fraktion dazu verſtan⸗ 
den, in die Einſchränkung des Grundſatzes, daß 
die Nationalverſammlung allein ſouverain ſei, 
zu willigen. Für die endgültige Verfaſſung be⸗ 
halte ſich die Fraktion volle Entſchließungsfrei⸗ 
heit vor. 5 

Namens der deutſchen Demokraten erklärte 
von Payer: Meine Freunde erkennen die 
Notwendigkeit der Vorverfa ung an. Erſt bei 
Beratung der endgültigen Verfaſſung werden 
wir an die Prüfungsfrage herantreten können, 
wie zum Heil des Ganzen die überragenden 
Forderungen der Reichseinheit mit Rückſicht auf 
die hiſtoriſch gewordene Eigenart der deutſchen 
Stämme am beſten vereinigt werden können. Un⸗ 
ſere feſte Zuverſicht iſt, daß uns e ei 
und ehrlicher Wille, die uns zu dem nicht leicht 
zuſtande gekommenen vorläufigen Entwurf ver⸗ 
halfen, auch eine endgültige Verfaſſung ſchaffen 
werden. Die Demokratiſche Partei wird geſchloſ⸗ 
ſen für die Vorlage und ſofortige Durchberatung 
in zweiter und dritter Leſung ſtimmen. 

Nach Preſſemeldungen iſt die Annahme des 
Geſetzentwurfes, dem auch das Zentrum und 
vorausſichtlich anders Parteien zuſtimmen, ge⸗ 
ſichert. 

Die Fraktion der Deulſchen Demokraten in 
der Nalionalver fanmlang. 

Die Konſtituierung der Fraktion der Deuts 
ſchen Demokraten in der Nationalverſammlung 
hat am Donnerstag ſtattgefanden. Es wur 
den gewählt: Mög. don Dayer, 1. Vorſ., Ab⸗ 
ceordneter Schiffer, 1. Jever; Vorſ, Abg. 
Naumann, 2 ſtellvertr. Borl, Abg. Peterſen, 
3, ſtellö. Borſ, Abg⸗ Fiſchbeck, Beiſitzer. Abg. 
Gothein, 5 Abg. Dernburg, Beifger 
Abg. hr iger, Abg. Gertrud Bäu 
Beiſitzec, ubg. Hartmann, Peiliger, 


andelsſchffen müßten die Reichswerften erſt 

beſonders und zweckentſprechend umgebaut wer⸗ 
den, doch würden fie ſich auch dann noch, wa 
den Betrieb anbelangt, weitaus koſtſpieliger gan 


ſtalten als die Privatwerften. 


Aus Stadt und Land 


Thorn, 11. Februar 1919. 


Hinweg mit ihnen. | 
Der bisherige Vorſitzende des hiefigen Bol 
zugsausſchuf es des Soldatenrates, der „un ab“ 
hängige“ Sozialdemokrat Raube, iſt in 
den Vollzugsausſchuß der Provinz Weſtpreu⸗ 
Ben gewählt worden. Die Thorner Bürgerſcho 
wird ſeinen vorzeitigen Abgang von hier auf“ 
tiefſte bedauern; — denn es beſtand, wie win 
von zuſtändiger Stelle erfahren, in weiteſten 
Kreiſen der Bevölkerung und der Beamtenſchaf!l 
ohnehin die Abſicht, noch in dieſer Woche 
den Rücktritt Raubes und ſeines Genoſſen 
Sokolowski zu fordern, da dieſe beiden 
durch ihre Wirkſamkeit die Empörung und 
das ſchärfſte Mißtrauen der deutſchen 
Bevölkerung hervorgerufen haben. Auch in 
militäriſchen Kreiſen hatte die Abſicht, gegen 
dieſe Schädlinge vorzugehen, zweifellos Zuſtim⸗ 
mung gefunden. 
Das Anſehen des A.⸗ und S.⸗Rates hat dur“ 
die unerfreuliche Tätigkeit der Genannten eben⸗ 
ſo ſehr gelitten, wie ſeinerzeit durch das hans⸗ 
wurſtartige Auftreten des „Schriftſteller“ 
Ubrich, der ſich als Leuchte des Soldatenrats 
zu gebärden beliebte. 721 
Wir hoffen, daß es dem Vollzugs ausſchuß 
nunmehr gelingen wird, ſein Schiff aus dem 
Fahrwaſſer⸗der Unabhängigen in eine vernünfe 
tige, allen Kreiſen der Bevölkerung gerechk 
werdende Richtung zu ſteuern. Denn, wie die 
Wahlen gezeigt n, ſteht den radikalen Ele⸗ 
menten keinerlei cht zu, in ausſchlaggeben⸗ 
der Form über das Geſchick unſerer Stadt zu 
entſcheiden, von deren Bevölkerung und Militär 
bei den Wahlen insgeſamt wenig über hundert 
Stimmen für die Unabhängigen abgegeben 
wurden. Die verderbliche Tätigkeit der radika⸗ 
len Elemente zeigte ſich bisher in nahezu allen 
Belchlüffen des Vollzugsausſchuſſes. Eigenmäch⸗ 
tige Eingrifſe in zivile und militäriſche Maß⸗ 
nahmen, dünkelhaftes Auftreten und vor allem 
das Hervortreten einer nicht einwandfrei re⸗ 
gierungstreuen Geſinnung waren die äußeren 
Anzeichen dieſer Mißwirtſchaft, über die die“ 
allgemeine Entrüſtung nun den S'edepunkt e 
reicht hat. Es iſt unbedingt notwendig, daß de 
berechtigten Wünſchen der Bevölkerung ſeitens 
des Vollzugsausſchuſſes ſofort Rechnung getra⸗ 
gen wird. Nur auf dieſe Weiſe wird ein er 
ſprießliches Wirken ermöglicht werden und der 
ſo notwendige Schutz unferer Stadt auf eine 
zuverläſſige Grundlage geſtellt. Erſtes Erfor⸗ 
dernis iſt, daß Sokolowski ſofort entfernt wird. 
Ihm begegnet man allſeits mit dem größten 
Mißtrauen. Seine hetzeriſche Tätigkeit unten 
der Arbeiterſchaft und dem Militär hat die Ruhe 
und Ordnung in der Stadt erheblich geſchädigt.“ 
Wir erwarten, daß der Thorner A.⸗ und SAT 
Rat Sokolowski entfernt und alsbald eine 
umwundene Erklärung über ſeine Stellung zur 
Nati onalverſammlung und zu den von ihr be 
ſchloſſenen Geſetzen öffentlich abgibt. Die deuk“ 
ſche Bevölkerung von Thorn ſteht faſt aus 
nahmslos auf dem Boden der von der Natio⸗ 
nalverſammlung angeſtrebten Ordnung und 
lehnt es mit aller Entſchiedenheit ab, ſich wei⸗ 
ter von Leuten vom Schlage Raubes und So“ 
kolowskis am Gängelbande führen zu laſſen. 
Vielleicht finden wir noch Gelegenheit, in die 
Thorner Wirkſamkeit Raubes tiefer hineinzu ! 
leuchten. 6 . 
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führer, og. Bruckhoff, Schrif führer, 
Heile, Scheiftſührer, Abg 
Kaſſierer. 


Kriegsſchiffe als Handeisigiffe. 

Die Zeit nach dem Kriege wird eine große 
Schiffsraumnot bringen, die beſonders in Deutſch⸗ 
land überaus ſtark empfunden werden wird. Da 
rückt der Prometheus den Gedanken nahe, ob 
nicht die älteren Kriegsſchifſe, die jetzt für unſere 
Kriegsmarine ziemlich wertlos geworden ſind, zu 
Handelsſchiffen umgebaut werden könnten. Es 
kommen dafür in erſter Linie Kanonenboote, 
alte kleine und Panzerkreuzer, einige Linien chiffe 
und verſchiedene Hifsſchiffe in Betracht. Die 
ganz modernen Kreuzer und Linienſchiffe könn⸗ 
ten zu dieſem Zwecke freilich nicht herangezogen 
werden, weil ihre allzu mächtigen Maſchinenan⸗ 
lagen den Betrieb unverhältnismäßig verteuern 
würden. - Man hat übrigens im Auslande be⸗ 
reits Verſuche mil der Verwendung alter Kriegs⸗ 
ſchiffe für Handelszwecke gemacht. Südamerika⸗ 
niſche Staaten ließen verſchiedene Kriegsſchi fe 
für Handelszwecke gemacht. Südamer kani che 
Staaten ließen verſchiedene Kriegsſchiffe entſpre⸗ 
chend umbauen, und auch Nordamerika iſt die⸗ 
ſem Beiſpiel gefolgt. Es handelte ſich dabei um 
den 1884 zu Waſſer gelaſſenen kleinen geſchütz⸗ 
ten Kreuzer „Boſton“, der 3000 Tonnen Waſſer⸗ 
verdrängung hatte. Das Schiff wurde de einem 
Frachdampfer umgebaut. Man führte dazu die 
Außenhaut um etwa 2 Meter höher hinauf und 
brachte ein neues Deck an. Der vordere Schorn⸗ 
ſtein wurde entfernt und vor dem hinteren eine 
Kommandobrücke aufgebaut, die langen Signal⸗ 
maſten wurden in zwei kurze Pfahlmaſten mit 
Ladebäumen umgewandelt. Die Maſchinenan⸗ 
lage blieb unverändert. So entſtand ein ſchneller 
Miet, der von ungefähr 4000 TonnenTrag- 


— Miſitäriſches. Major Klette, Kom⸗ 
mandeur des Grengſchutzabſchniſts rom berg, 
hat Ach der 4. Inf. Divifion zur Verfügung 
geſtellt. Mit der Führung des Grenzſchutzab⸗ 
ſchnittes Bromberg iſt Oberjtleutnant von 
Dewitz, früher Führer der J. Abteilung 
Feldartilierie- Regiments 17, zuletzt Regiments⸗“ 
kommandeur des Feldart. Regts. 18, einſtweilen 
beauftragt worden. x i ? 

— Die mobilen Divifionen Oſt⸗ und We 
preußens gegen den Zentralrat Oft. Dem 
ſogenannten „Zentralrat der Oſtfront“ iſt fol⸗ 
gendes Telegramm zugeſandt worden: Zämt? 
liche mobile Diviſionen in Oſt⸗ und Weſtpreu 
ßen proteftieren entſchieden dagegen, daß der 
Zentralrat ſich als Vertretung der Truppen 
verbände in dieſen Provinzen aufipieli: Wir 
erkennen nur eine von uns ſelbſt ger⸗ählte 
Vertretung an und fordern den jogenanntel 
Zentralrat auf, bald wöglichſt den Boden dieſer 
Provinzen zu verlaſſen. Die mobilen Divi⸗ 
ſionen in Oſt⸗ und Weſtpreußen. Der De“ 
auftragte Klapperich. | 

— Zum Pfarrer an der Thorner Jakobs 
kirche hat der Biſchof Dr. Auguſtinus Noſen“ 
treter in Pelplin den Pfarrer Stanislaus 
Pelka ernannt. Pfarrer Pelka war bisher 
Landpfarrer im Kreiſe Löbau. 2 

— Reifepräiungen. Unter dem Vorfl 
des Eymraſialdirektors Oans ke als fad 


ö 


ähigkeit, der bereits verjchiedene Reifen mit La⸗ 
ung gemacht hat. Den Plan eines Umbaues 
von Kriegsichiffen für Handelszwecke hat man 
in der e eur Oeffentlichkeit er⸗ 

örtert. Dort wurde der Vorſchlag gemacht, die 
beiden eben erſt fertiggewordenen Linienſ iffe 
„Guſtav V.“ und „Drottning Viktoria“ in Paſ⸗ 
ſagierdampfer umzuwandeln. Ueber dem alten 
nzerdeck deſer Kriegsſchiffe follen die Wohn⸗ 
räume für die Paſſagiere liegen. Man könnte 
etwa 100 Perſonen erſter Klaſſe, 119 zweiter 
Klaſſe und 158 dritter Klaſſe unterbringen, au⸗ 
ßerdem würde das Schiff noch etwa 3000 Ton⸗ 
nen Ladung tragen. Natürlich müßten die Ge⸗ 
ſchütze vollſtändig entfernt und auch . e 
rung befeitigt werden. Es ſteht außer Zweifel, 
aß ſich der Belrieb fol ehemaligen Kriegs⸗ 
immer ſehr teuer ſtellen wird. ſodaß ihre 
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Gymnaſium 
aul Horſt, 


Dberprimaner Ferdinand Buſſe, 
Dombrowski, Friedrich Dopslaff, Anton Erdt: 


mann und Wilhelm Stüwe. Die Abiturienten 
Horſt und Erdtmann wurden von der münd⸗ 


lichen Prüfung befreit. 
— Paßzwang für die freiſe 


Graudenz. Vordringen von Bolſchewiſten und 


Agenten der großpolniihen Bewegung aus 


Warſchau über die Reichsgrenze hat es not: 
wendig gemacht, daß für den genannten Bezirk 
Paßausweiszwang eingeführt if. In 


dieſen Gebieten muß auf Brund einer von der 
Regierung erlaſſenen Polizeiverordnung jede 


Perſon im Beſitz eines mit Lichtbild ver⸗ 
ſehenen Ausweiſes ſein. Perſonen, die in 
dieſen Bezirk einreiſen wollen, müſſen vorher 
die Genehmigung der zuſtändigen Behörden 
nachſuchen. Dieſe find für den ganzen Vezirk, 
mit Ausnahme des Gouvernements Thorn, 
die Paßabteilung der 35. Inf. Dioiſion in 
Goßlershouſen, für den Bezirk des Gouverne⸗ 
ments Thorn die Paßabteilung des Gouverne⸗ 
menis Thorn. Um die Einreiſeerlaubnis in 
die genannten Beziche zu erlangen, muß dieſe 
bei den oben genannten Behörden nachgeſucht 
werden, da nur dieſe zur Austellung zuſtändig 
find. Bei Geſuchen um Einreiſeerlaubnis muß 
der Grund angegeben werden, aus welchem 


die Einreiſe notwendig erſcheint und der Vetrag 


von 10 Pf. für Ueberſendung des Formulars 
beigefügt werden. In beſonders dringenden 


Faällen kann die Erlaubnis telegraphiſch nach⸗ 


geſucht werden. Es muß daun aber ange⸗ 
geben werden, an welchem Tage und auf 
welchem Wege die Einreiſe erfolgen ſoll. Die 
Aus weiſe des Gouvernements und der Paß⸗ 
abteilung haben untereinander Gültigkeit. 

— Die Poſtzuſtellungen trafen heute faſt 
ohne Ausnahme verſpätet ein. Wie uns von 
unterichteter Seite hierzu mitgeteilt wird, iſt 
dieſer Umſtand auf die Umleitung der von 
Polen beſetztes Gebiet durchquerenden Züge 
zurückzuführen. Der von Berlin hier morgens 
6 Uhr erwartete D.Zug 23 war mittags noch 
nicht eingelaufen. i 

— Angüllige Eiſenbahnfreikarken. Die Frei⸗ 
karten für die Mitglieder des Herrenhauſes und 


des Hauſes der Abgeordneten ſind nach Mittei⸗ 


lung der Eiſenbahndirektion Bromberg nicht 
mehr als Fahrtausweis anzuerkennen. Die 
Freikarten für die Mitglieder des Reichstages 
und die Vevollmächtigten zum Bundesrat blei⸗ 


ben, wie zur Ausſchließung jeden Mißverſtänd⸗ 


niſſes beſonders hervorgehoben wird von dieſer 
Anordnung unberührt und behauen bis auf 
weiteres ihre Geltung. N 


— Tauſendmarknoken. An die Eiſenbahn⸗ 


kaſſen des Bezirks Bromberg iſt folgende Ver⸗ 
fügung ergangen: Reichsbanknoten zu 1000 M. 


dürfen nicht mehr zu Zahlungen oder zur Ein⸗ 


wechſelung durch Privatperſonen verwendet 


der Polen, das darauf ausgeht, 


Geiſtlichen: Kopezynski⸗Leszno, 


werden, ſondern ſie ſind ausnahmslos durch die 
Mutterſtations⸗ oder Vermittlungsſtationskaſſen 
def die zuſtändigen Reichsbankanſtalten abzu⸗ 
efern. a 

— Der Erzbiſchof von Poſen-Gneſen an die 
polniſche Geiſtlichkeil. Der Erzbiſchof von Po: 
ſen-Gneſen ermahnt in einem beſonderen Erlaß 
die polniſche Geiſtlichtelt zur VBeſonnenheit und 

äßigung in politiſcher Hinſicht. Der Erlaß 
ſucht in einer den Tatſachen widerſprechenden 
We ſe die Urſache der polniſch⸗deutſchen Kampfe 
und die Beteiligung der polniſchen Geiſtlichkeit 
zu erklären. Er lautet wörtlich: „Mit Been⸗ 
digung des Krieges begannen für unſere Bis⸗ 
tümer Zeiten der Unruhe ued Gefahr. Obwohl 
die Spannung der Gemüter und die Aufreizung 
der Nationalgefühle groß war, fo wollten doch 
die Bewohner beider Nationalitäten nicht den 
Kampf und es wäre zum Kampf nicht gekom⸗ 
men, wenn ſich nicht Elemente hineingemiſcht 
hätten, die unſere Verhältniſſe nicht kannten. 
Die ausgebrochenen Kämpfe haben einen ge- 
häſſigen Charakter angenommen.“ (Der Erz⸗ 
biſchof ſcheint von dem planmäßigen Vorgehen 
die Provinz 
Polen zu erobern, nichts zu wiſſen. Anm. der 
Schriftltg.) Es werden dann die Opfer unter 
der polnischen Geiſtlichkeit aufgezählt. Danach 
ſind getötet: 5 Sledzinski beim Ueberfall 
auf das Dorf Slupie bei Rawitſch und Pfarrer 


Rude aus dem Grenzgebiet der Bistümer Po⸗ 


fen— Breslau. Verhaftet ſind:t Pfarrer Adal⸗ 
bert Spychalowicz⸗Ploniec und Schoenborn⸗ 
Kroſtkowo, verhaftet und abtransportiert die 
Lukowski⸗Ka⸗ 


mionne, Kowalczyk⸗Wierzbno, Dekan Braun⸗ 


Dombrowken, Gluth⸗Krzyk, Dr. Kontak⸗Poſen, 


Dykier⸗Konkolewo und Pozorski⸗Zbarzewo. Ge⸗ 
flohen ſind die Geiſtlichen: e 


Pilatowski⸗Pinne, Nowak⸗Drawsk, Graetz⸗ 
ſeritz, Gorny⸗Wloszakowice, Ciemniat:Morgo« | 


nin, Filipowski⸗Bentſchen. Dann heißt es 
wörtlich: „Obwohl dieſe Vorgänge unter der 
Bevölkerung große Erregung hervorgerufen 


haben, fordere ich die ehrwürdige Geiſtlichteit 


auf, ihren ganzen Einfluß auszuüben, um das 
Volk von kten abzuhalten. Inmitten 


Der entfeſſelten Leidenschaften“ möge die Geiſt⸗ 
Mäßigung an den 


lichkeit Beſonnenheit und 
Tag legen und ſich ihrer be widmen 
die ihr Gott zugedacht hat: Verbreitung des 


\ 


ment” sank Fe- u! 
en Rommilers fand heute vor eilig die | Fr 
n Riifeprüfung 101 r * a 
und Realgymnaſium ſtatt. Alle Prüflinge be 
0 landen und zwar am 1 


primaner 


s unter den Menſchen, der 
mnafhim | und der chriſtlichen Nächſtenliebe. 


* 


erhard Pfeiffer und 
Hermann Redeghy, am Realgymnaſium die 
Boleslaw 


Thorn, 
Strasburg, 1 und Teile des Kreiſes 


> — Rein polnischer Kos 
Danzig. Man ſchreibt uns aus Danzig: Von 
polniſcher Seite wird Anſpruch auf Danzig 
erhoben, obgleich man genau weiß, daß Danzig 
eine deutſche Stadt iſt und bleiben will. Man 
fordert es aus wirtſchaftlichen Gründen, weil 
es der Weichſelmündungshafen und damit der 
gegebene Hafen für Polens Handel iſt, eben. 


lo wie Rotterdam als Rheinmün dungs hafen 


für Weſtdeutſchland ausſchlaggebende Bedeu: 
tung hat, Hamburg für Böhmen, den neuen 
Tſchechenſtaat, den gegebenen Hafenplatz bildet. 
Da man nun weiß, daß Danzigs Bewohner 
im allgemeinen ſich nicht für den Anſchluß an 
Polen begeiſtern können, jo macht man den 
Verſuch, ſie durch den Gedanken einzuſchüchtern, 
daß Polen ſich noch einen anderen Hafen an 
der Oſſſee bauen könnte. Die „Gazeta 
Gdanska“ ſchrieb hierüber kürzlich folgendes: 
„Was der Begleiter Paderewskis über Danzig 
ſprach. Der engliſche Oberſt Wade, welcher 
mit Paderewski nach Danzig kam und ſich 
dann nach Poſen und Warſchau begab ſprach 
mit dem polniſchen Miniſter des Auswärtigen 
Waſilewski über Danzig als über etwas, das 
unnachſichtlich den Polen gehört. Er gab 
auch die Verſicherung, daß, falls Polen ſich 
einen Hafen an einer anderen Stelle der Ein⸗ 
buchtung errichtet, dann Danzig, wenn es feinen 
Handel vom Untergang bewahren will, Polen 
bitten muß, von einem derartigen Vorhaben 
abzuſehen.“ Ueber dieſelbe Sache ſchrieb vor 
einigen Tagen die Berliner Polniſche Zeitung 
der „Dziennik Berlinski“: „Der Gedanke der 
Zildung eines künſtlichen Hafens außerhalb 
Danzig wurde in Danzig mit großer Beſtür⸗ 
zung aufgenommen.“ Wir können hierzu den 
Polen die ſolchen Unſinn verbreiten, die be⸗ 
ruhigende Mitteilung machen, daß man in 
Danzig nur über ſolche Gedanken lacht. Der 
Slödjinn wird dadurch, daß er von einem 
Engländer ſtammen ſoll, nicht beſſer. Der 
Gedanke, einen Konkurrenzhafen für Danzig 
an der Oſtſee zu bauen, iſt ebenſo ſpaßhaft, 
als wenn man den Verſuch machen wollte den 
Mond an die Erde zu ketten damit er die 
Erde aus dem Bereich der Sonne wegſchleppe. 
Man baut einen großen Hafen nicht an einem 
beliebigen Punkt der Küſte. Danzigs Stellung 
beruht auf ſeiner Lage an der Mündung der 
Weichſel, und dieſer Vorzug kann Danzig 
niemals entwunden werden. Selbſt wenn es 
aber möglich wäre, mit einem Koſtenaufwand 
von mehreren hundert Millionen Mark noch 
irgendwo anders an der Danziger Bucht einen 
neuen Hafen zu bauen, ſo könnte man die 
Weichſel nicht dahin ableiten. Jede Ablen⸗ 


kung des polniſchen Handels von Danzig 


müßte Polens Mirtſchaftsleben aufs ſchwerſte 
ſchädigen. Polens Blüte hängt davon ab, 
daß es ſich für ſeinen Handel des Danziger 
Hafens bedient. Die Danziger können daher 
vollſtändig beruhigt fein. Weit mehr noch 
als Danzigs Blüte von Polen abhängt, iſt 
Polens Entwicklung von einer Verſtändigung 
mit Danzig beeinflußt. N 

— Der Verein ehem. 21er hielt am 8. d. Mts. 
im Tivoli einen Unterhaltungsabend ab, um den 
Mitgliedern mit ihren Angehörigen, ſowie den 
aktiven Kameraden des Regiments 21 einige 
frohe Stunden zu verſchaffen. Der 1. Vorſitzende, 
Herr Polizei⸗Oberſekretär Bohn begrüßte die 
zahlreich erſchlenenen Vereinsmitglieder mit ihren 
Angehörigen und hieß die aktiven Kameraden 
herzlich willkommen. Er ſtreifte kurz die neue 
Zeit und ermahnte alle zur treuen Pflichterfül⸗ 
lung, dann werde auch unſerem lieben Vaterland 
ein neuer Frühling erblühen. Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf das neue Deutſchland. Kamerad 
Offizier⸗Stellvertreſer Mörſchner dankte im 
Namen der aktiven Kameraden für die Einla⸗ 
dung und wies beſonders auf das treue und feſte 
Zufammenhalten zwiſchen Verein und aktiven 
Kameraden hin. Seine Worte klangen in ein 
Hoch für den Verein aus. Einige zeitgemäße 
heitere Vorträge der Kameraden Schruhl, 
Schlieske und Thober trugen viel zur 
Unterhaltung bei und verurſachten große Heiter- 
keit. Beſonders gefielen ſehr „Ohne Knochen, 
ohne Eier, ohne Fett“ des Kameraden Schruhl 
und der muſikaliſche Spaßmacher des Kameraden 
Schlieste, der mit Geſchick und Talent eine Reihe 
Inſtrumente ſpielte. Bei einem Tänzchen blie⸗ 
ben die Anweſenden noch einige Stunden fröh⸗ 
lich zuaammen. — Anmeldungen zum Eintritt 
in den Verein werden von dem 1. Vorſitzenden, 
Polizeioberſekretär Bohn, dem 1. Schriftfüh⸗ 
rer, Regiſtrator Schindler, Bornſtraße 18 
und dem 1. Kaſſenführer. Gaſtwirt Buzig, 
Schillerſtraße (Patzenhofer) entgegengenommen. 

— Wohltqtigkeitskonzert auf dem Giüß- 
mühlenteich. Wie aus dem Anzeigeteil er⸗ 
ſichtlich, findet morgen, Mittwoch, nachmittag 
im „Eispalaſt“ ein Militär⸗Streichkonzert ftatt, 
deſſen Reinertrag für die Armen beſtimmt iſt. 


Außerdem wird dort ein Kunſtläufer auftreten, 


deſſen Vorführungen gefilmt werden follen. 

— Skenographen⸗ Verein Stolze - Schrey. 
Wie aus dem Anzeigeteil erſichtlich, haben die 
Uebungsſtunden des Vereins wieder begonnen. 


Weitere Anmeldungen zum Anfängerkurfus 


werden noch Donnerstag abends in der 
Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtraße, entgegen⸗ 
genommen. \ 

— Mitteitungen der öffentlichen Weiter- 
dienſiſtelle. Mittwoch den 12. Februar 1919: 
Neblig, Temperatur wenig geändert. 
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Saen Rüuberif er neberfatt 
r e gh in das Haus 
des Beſitzer Krüger ein, forderte die Her⸗ 


ausgabe etwa vorhandener 
preßte durch Drohungen Geld. 

Tewpelburg. Ermordet wurde in 
Heinrichsdorf bei Tempelburg nach vorange⸗ 
gangenem Streite der Beſitzerſohn Paul Doege 
von dem Beſitzer Auguſt Venzke, den er 
ſeinerzeit wegen eines Holzdiebſtahls hatte be⸗ 
ſtrafen laſſen. Der Mörder ſchoß D. von hin⸗ 
ten durch den Leib und ſchlug dem Zuſam⸗ 
menbrechenden ſo lange mit einem Knüttel 
über den Kopf, bis er tot war. Benzke iſt 
verhaftet. 


Eingeſandt. 

Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 
Herrn Raubes Stellung gegenüber der 
Regierung. 

Zum Eingeſandt des Herrn Raube in der 
Thorner Zeitung vom 7. Februar 1919. 

Herr Raube ſtellt als Tatſache feſt, daß kein 
einziger Groteſt an die Regierung abgeſandt iſt. 
Dann hat er ſich aber in den Gegen ſatz der von 
ihm ſelbſt vorgeſchlagenen Beſchlüſſe der verei⸗ 
nigten A.⸗ und S.⸗Räte in der Sitzung vom 23. 
Januar im Artushof geſtellt. Dieſe gingen da⸗ 
hin, daß bei der Regierung der ſchärfſte Proteſt 
gegen den Grenzſchutz eingelegt werden ſollte. 

Herr Raube behauptet, der abſolute Beweis 
wäre noch nicht erbracht, daß deutſcherſeits in 
Culmſee korrekt vorgegangen iſt. Eine Begrün⸗ 
dung für dieſe Behauptung gibt er klugerweiſe 
nicht. Der Tatbeſtand, der für Culmſee vorliegt 
und der ihn zweifellos bekannt iſt, dürfte folgen⸗ 
der ſein: 0 

Die Regierung hat angeordnet, daß in Culm⸗ 
ſee Truppen einquartiert werden ſollten. Leut⸗ 
nant Roßbach erſchien in Culmſee im Auto 
mit zwei Soldaten, um Quartier zu machen. 
Während er mit dem Magiſtrat verhandelte, be⸗ 
mächtigten ſich polniſche Soldaten des vor dem 
Rathaus ſtehenden Autos⸗ fuhren bewaffnet mit 
demſelben den deut ſchen Truppen entgegen und 
befeuerten ſie. Dieſer Vorgang ſteht feſt und 
muß Herrn Naube al Vorſitzendem des A.⸗ und 
S.⸗Rates bekannt ſein. Der Zweifel, den Raube 
an der deutſchen Korrektheit in Culmſee hat, 
kann alſo lediglich darin liegen, daß er der deut⸗ 
ſchen Regierung, die durch das Generalkomman⸗ 
do 17. A.⸗K. allein die Anordnung für die Ein⸗ 
quartierung in Culmſee getroffen hat, anſchei⸗ 
nend nicht das Recht einräumt, in einer deutſchen 
Stadt, denn eine ſolche iſt doch Culmſee noch, 
deutſche Truppen einzuquartieren. Er mißbil⸗ 
ligt alſo die Maßnahme der Regierung. 

Bei der am 7. 2. a. c. in Tivoli abgehaltenen, 
von etwa 400 aktiven. Unteroffizieren beſuchten 
Verſammlung der Vereinigung der Berufs⸗Un⸗ 
teroffiziere hat die Verſammlung auf Vorſchlag 
ihres Vorſitzenden, des Feldwebels Hundt, 
einmütig gelobt, alle Elemente, die nicht hinter 
der Regierung ſtehen und die Anordnungen der 
Regierung nicht befolgen, mit allen Mitteln zu 
bekämpfen und zu beſeitigen. Herr Hundt for⸗ 
derte als Zeichen das Einverjtändnis die Anwe⸗ 
ſenden, zu denen auch Herr Raube zählte, auf 
ſich von den Sitzen zu erheben. Herr Raube er⸗ 
hob ſich mit allen Anweſenden und hat ſich dem⸗ 
nach zweifellos der Aufforderung zur Bekümp⸗ 
fung aller gegen die Regierung ſtehenden Ele⸗ 
mente angeſchloſſen. In feiner darauf gehaltenen 
Anſprache erklärte er ausdrücklich, daß der Thor⸗ 
ner A.⸗ und S.⸗Rat vollkommen auf demſelben 
Standpunkt ſteht und auch nur die deutſche Re⸗ 
gierung als allein regierungsberechtigt aner⸗ 
kennt, daß alle Elemente, die nicht hinter der Re- 
gierung ſtehen und dieſe ſtützen, ſondern ſie be⸗ 
kämpfen, beſeitigt werden müten. Wir find da⸗ 
her der Meinung, daß jeder, der wie Herr Raube 
ausdrücklich mahnt, objektiv urteilt, zu der Ue⸗ 
berzeugung kommen muß, es kann niemand hin⸗ 
ter einer Regierung ſtehen und dieſe ſtützen, wenn 
er ihre Maßnahmen öffentlich mißbilligt und 
ihre Korrektheit bezweifelt. b 

Was gedenkt nun Herr Raube zu tun? 

Wenn er ſich tatſächlich korrekter verhalten 
will als dies die Regierung nach ie Anſicht 
getan haben ſoll, jo wird er doch KAicht anders 
können, als den A.⸗ und S.⸗Rat, für den er die 
Erklärung für den Schutz der Regierung abgege⸗ 
ben hat, erſuchen müſſen, ihn, da er nicht hin⸗ 
ter der Regierung ſteht, von ſeiner Stelle zu ent⸗ 
fernen, wenn er es nicht vorzieht, infolge ſeines 
ae gerühmten objektiven Urteils, ſelbſt zu 
gehen. s 


Mehrere Teilnehmer an der Verſammlung der 


Bereinigung der Berufs-Unteroffiziere, 


In der Stadtverordnetenſizung am 5. 2. 
entſtanden wegen Zahlung der einmaligen 
Teuerungszulagen an Beamte Debatten. Ja, 
warum? Weil altbewährten Beamten etwas 
zukommen ſoll. Man bat aber in der Oeffent⸗ 
lichkeit nichts davon erfahren, daß den Mit⸗ 
gliedern des Thorner Soldatenrats große Extra: 
gratifikationen gezahlt werden. Der Magiſtrat 
hat am 6. 1. beſchloſſen, den Mitgliedern des 
Seldatenrats folgende tägliche Entſchädigungen 
zu zahlen: Herrn Raube als Vorſitzenden 30 
Mark, den Herren Böhme und Goldak je 20 
Mark. So hat Herr Raube am 10. 1. für 
die rückliegende Zeit allein 910 Mark aus der 
Stadthauptkaſſe erhalten. Die hohen Summen 
werden bis auf weiteres täglich gewährt und 
weiter gezahlt. Warum werden ſolche Beſchlüſſe 


hinter verſchloſſenen Türen gefaßt? Haben wir 


Thorner Steuerzahler nicht das Recht, der⸗ 
arliges zu erfahren? : 

Gegen dieſe Maßnahmen proteltieren wir 
auf das ſchärfſte. Warum werden dieſe hohen 
Aus gaben der Stadt zur Daft gelegt? Iſt es 
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nicht bekannt, daß die So otenratsmil der 
ihre Beſoldung aus Militärfonds erhalten? 


Dieſe Beſoldung ift gerade reichlich ge 
meſſen (20—25 Mark täglich.) Es 1 
klipp und klar entſchieden, daß die Soldaten« 
räte ſich in Einrichtungen der Zivilbehörden 
überhaupt nicht hineinzumiſchen haben und 
ihnen dies unterſagt iſt. Warum ſind die 
hohen täglichen Zuſchüſſe von ſeiten der Stadt 
nötig? Damit jedes Mitglied 50—60 Mark 
täglich hat. 

Da die Thorner Bürgerſchaft mit dieſen 
Maßnahmen nicht einverſtanden iſt, erheben 


wir hiergegen ſchärfſten Proteſt und fordern 


den Magiſtrat auf, die bereits gezahlten Be⸗ 
träge wieder einzuziehen. Ferner bitten wir, 
für die Zukunft von derartigen Beſchlüſſen der 
Oeffentlichkeit Kenntnis zu geben. 
Mehrere Thorner Bürger. 

Anmerkung der Schriftleitung: Hierzu ſei 
bemerkt, daß es einen Regierungserlaß gibt, 
wonach die ſtädtiſchen Verwaltungen die Koſten 
der ihnen auferlegten Ueberwachung durch die 
A. und S-Räle zu tragen haben. Nicht der 
Magiſtrat, ſondern die vorläufige Regierung iſt 
ſomit für dieſe Einrichtung verantwortlich. Von 
den 30 Mark, die Herr Raube bekommt, be⸗ 
zahlt, ſoweit uns bekannt, die eine Hälfte die 
Stadt, die andere Hälfte der Landkreis. Zu 
den zwanzig Mark, die den Herren Böhme 
und Boldak zufließen, trägt die Stadt je zehn 
Mark bei, während die andere Hälfte dem 
Militärfiskus zur Laſt fällt. Darüber, daß eine 
durchgreifende Umgeſtaltung des geſamten 
Räteſyſtems erforderlich iſt, iſt man ſich in 
weileſten Kreiſen auch innerhalb der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei einig, und man kann nur 
wünſchen, daß die Nationalverfammlung auf 
dieſem Gebiete ganze Arbeit macht. 
— — arena 


— — 
Neueſte Nachrich en. 
R Einſpruch der deufichen 
Waffenſtillſtandskommiſſion gegen 
belgiſche Beſchuldigungen. 
Berlin, 11. Februar. (Drahtnachricht.) 
Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion hat 
Verwahrung gegen Inhalt und Ton einer vom 
belgiſchen Vertreter übergebenen Note über 
angebliche Ausſchreitungen deutſcher Soldaten 
eingelegt. Die Oberſte Heeresleitung erklärt 
hierzu in einer Note, ſie könne die einſeitigen 
belgiſchen Feſtſtellungen nicht anerkennen und 
müſſe Verallgemeinerungen zurückweiſen. 


Eröffnung der Braunſchweigiſchen 

Landesverſammlung. \ 
Braunſchweig, 10. Februar. (Dr.) 
Die braunſchweigiſche Landes verſammlung 
wurde heute durch den Vorſitzenden des 
Landes: Arbeiter- und Soldaten Rates mit einer 
Rede eröffnet, in der die Richtlinien für die 
Arbeiten dargelegt werden. Darnach werden 
dem Landtag Vorlagen zugehen, die die Soziali 
ſierung betreffen. Die Geſetze, die bereits vom 
A- und 8. Rat erlaſſen find, ſo dasjenige über 
die Trennung von Staat und Kirche, gelten als 
unantaſtbar. Der U» und S. Rat gilt als 
oberſte Behörde. Zum Präſidenten der Landes⸗ 


— 


berſammlung wurde Rechtsanwalt Dr. Jasper 


(Mehrheitsſoz) gewählt. Es iſt ein Antrag 
eingegangen, die Regierung wolle ſich jeder 
Förderung des Planes der Gründung einer 
nordweſtdeutſchen Republik enthalten. 


Die Nationalverſammlung fordert 
die Rückgabe der deulſchen 
Kriegsgefangenen. 


Weimar, 11. Februar. (Dr.). Der 


Nationalberſammlung iſt ein von Mitgliedern 


aller Parteien unterzeichneter Antrag zugegan⸗ 
gen, in dem die deutlſche Nationaloerſammlung 
Einſpruch gegen die Zurückhaltung von Kriegs 
und Zivilgefangenen erhebt und ſich an das 
Gewiſſen der ganzen Welt wendet, ſich mit ihr 


in der Forderung zu vereinigen, den Gefange⸗ 


nen die Heimat wieder zu geben. Die deut⸗ 
ſche Nationalverſamm lung ſendet den Brüdern 
jenſeits der Grenze den Gruß der Heimat. 


Von der Sozialiftenfonferenz in Bern. 
Bern, 10. Februar. (Dr.) Schweizeriſche 
Depeſchenagentur. Die Ausſprache über die 
Kriegsgefangenenfragen wurde in der heutigen 
Nachtſitzung der Internationalen Sozlaliſten⸗ 
konferenz fortgeſetzt und endete mit der An⸗ 
nahme einer Entſchliezung auf Heimbeförde⸗ 
rung aller Kriegsgefangenen. Infolge allge 
meiner Unruhe während der Ausſprache ver⸗ 
tagte Huysmann die Sitzung um 1 Uhr 
nachts. a 
Schlußſitzung des Infernafionalen 
Gewerkſchaftskongreſſes in Bern. 
Bern, 10. Februar. (Dr.) Schweizeriſche 
Depeſchenagentur. In der geſtrigen Schluß» 
ſitzunge des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſes wurde die Entſchließung des Völker⸗ 
bundsausſchuſſes einſtimmig angenommen. 
Ebenſo die Entſchließung der franzöſiſchen Ver⸗ 
tretung über die hauptſächlichen Aufgaben des 
Völkerbundes. Die Abhaltung eines weiteren 


Kongreſſes wurde beſchloſſen, Ort und Zelt 


aber noch nicht beſtimmt. 
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Für die überaus zahlreichen Beweiſe von 
Anteilnahme an dem Hinſcheiden meines lieben 
Sohnes ſage ich hiermit auch im Namen der 
Hinterbliebenen 


herzlichſten Dank. 


1 Thorn, den 10. Februar 1919 


Martha Goewe. 


Bekanntmachung. 
Die nächſte 


Zahlung der Jamilienunlerſtützung 


indet im Sladtoerordnetenſaal von 9 bis 1 Uhr vormittags e und 
zwar: 
am Freitag, den 14. Februar, für die Buchſtaben A bis K 
„ Sonnabend „ 15. 5 e L> R 
„ Montag 1 5 FAR 7 ER A 
Vom 18. bis 27. Februar wird Familienunterſtützung nicht gezahlt- 
Thorn, den 10 Februar 1919. 


Die Anternägungs-Kommilfion. der Soldafenrat, 


Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Holzplatz wird 


Klobenholz 


1. Klaſſe zu 35,— Mk., 2. Klaſſe zu 
25, — Mk. pro rm ab Platz verkauft. 

Stubben ſtehen zu 10, — Mark 
pro rm zum Verkauf 

Ferner ſind Nutzhölzer (2 m 
lange Rundhölzer und Bohlen) ſehr 
preiswert ab ugeben. 

Thorn, den 3. Februar 1919. 


Der Magiſtrat. 


Lehllug 
oder Lehrſtäulein 


mit guter Schulbildung für mein 
Kontor ſo fort geſucht. 
Schriſtliche Angebote an 


A. Irmer. 
— Culmer Chauſſee 1. — 


Kontor, 


welche bereits prakliſch tätig war, 
cheres Rechnen und flottes Ma⸗ 
ſotnenſcheiden Bedingung, findet 
als Hilfskraft von ſoſort dauernde 
Stellung bei 


Rosenau 8 Wichert, 


Baugeſchäft, Thorn. 


Tuch dae Ilſenſe 
u nie oder ſpäter eintreten. 


oppe Nacht. F. Sieg, 
Helligegeſſtſtraße 12. 


Fele Ramat tenupen 


Angebote unter 264 an die Ge ; 


Khärtsitelle dieſer Zeitung. 


Wer erteilt 


rofl. Sprachunkettichl? 


Gefl. Angebote unter W 261 an 
die Geſchältsſtelle dieſer Zeitung. 


Jahn Alellet 


U. Hoernecke, 


** uch 5 


Sprechſtunden 9—1 u. 
Sonntags 9—12 8 


Lahusen 


für ein Vollgatter übernimmt 


Georg Michel, 


Dampfſägewerk u. Holzbearbeitungs- 
fabalt, Thorn⸗Mocker, Fernſor. 661. 


Alle Reparaturen 


an Fahrrädern, Nähmaſchinen, 
Schreibmaſchinen. Grammophonen u. 
aller Arten Waffen ıc. werden ſchnell 
und ſauber ausgeführt. 
Lewandowski, Seher, 
Lindenitrake 8 


Taſchenuhren, 


deutſches Fabrikat, ſofort lieferbar. 
Angebote unter D. 454 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zu verkaufen: 
er sg . Gr. 42, 
Drellhoſe, dunkel, u a. m. 
B 8, 1. I. v. 10 12 Ahr vorm. 


Zu verkaufen: 
Herrengummiſchuhe Nr. 13, brauner 
Neitzaum, Pelzunterhoſe, Herren, 
ſchlittſchuhe, vernickelt, Nr. 30, Ueber⸗ 
zieher, Pelzfauſthandſchuhe 1 are 

anız, Konduktſtraße 29 
Ein Nußbaumbüfett, ein — — 
gummimantel und ein Paar ge⸗ 
tragene Herrenſchuhe, Gr. 43, 
billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Mellienſtraße 28, 4. 


Ein fait neuer Halbverdeawagen 
jewie ein Jagd wagen 


find zu verkaufen. 
Näheres Viktaria-Matel. 


1 Gelsſcgtanl. 


1 Motorrad, 1 Schreibmaſch ne billig 
zu verkaufen Angebote u. M. 262 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Roten, gelben, weißen 


Möhrenſamen, 
Drulenſamen, 


ſowie 
tote u. gelbe Eckendorfer 


Runfeljamen 


hat abzugeben 


Mendershausen & Levy, 
Culmſee, Wpr. 
Telefon Nr. 5 und 61. 


Briefmarteniammiung 


fianie Angebote unter 


263 an die Geſchäftsſtelle d 319. 


ein Fler Billantnae 


zu kaufen geſucht. Angebote unter 
D 504 an die Geſchſt. d Preſſe. 


Gebiaumtet 


Rollwagen 


einfpännig, geſucht. 


S. Jacob, Graudenz 


Marienwerderſtraße 9, Telefon 147. 


Wachs 


„Anker“ Drogerie, 
Eliſabethſtr. 12/14. 


Sache zu kaufen: 


kleines Landgründſtück, bis 30 Morg. 
Beding. malj. Gebäude, Wieſe und 
Obſtgarten erk. Graudenzerſtr 218. 


Kleines Hausarasdndd 
mit Garten und Land zu kaufen 
geſucht. Angebote unter K. 36 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Same ſoſszt 


Hansgrunditnd 


oder Landhaus in Thorn oder im 
Umkreis von Thorn, mit entſprechen⸗ 
der Anzahlung. Gefl. Angebote an 
Brich Behnke, Beſp⸗Abtlg. 

Fußartl.⸗RNegiment 1), Thorn. 


kauft 


Bettnäſſen Fechten, Wunden 


Befrelung fofort 


Alter und Geſch 1 angeben. Aus- schmerz- und juckreizstilleuds „Vater Philipp Salbe“, 


kunft koften durch Merkur ⸗ 
Berſand Hnstav Zwerenn, 
München 532 W., Neureulherſir. 13. 


8 


Der Wahlausſchuß für die 


Dahl zur preußiſchen Caudesverſammlung 


im 2. Wahlkreiſe hat in der heute ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung auf 
Grund der eingegangenen Wahlprotokolle folgendes Ergebnis feſtgeſtellt: 

Es find insgeſamt 511002 gültige Stimmen abgegeben worden 
und zwar 


a. für Wahlvorſchlag 5 22 708 Stimmen 


b. „ = miljan . 134767 „ 
8 2 Wende „„ „ 145183 = 
d. > Behrendt. 77 867 > 
0. 8 — . 130407 2 
Es entfallen demnach auf 

Wahlvorſchlag an ee 0 Sitze 

8 bmi 8 

> Wende EEE TREND 6 „ 

= Behrendt. 2 „ 

Weisserm el 4 


Nach der welpen bete der Benennungen auf den Wahlvorſchlägen 
ind hiernach gewählt 
Vom Wahlvorſchlag Schmiljan: 
. Stadtſekretär Alfred Schmiljan, Danzig 
. Beſitzer Berthold Moritz, Wilhelmsau, Rreis Kulm 
. Stadtrat Max Winkler, Graudenz 
Techniker Georg Rebebn, Elbing 
. Juſtizrat Max Aronsohn, Thorn. 
Vom Wahlvorſchlag Wende: 
. Stadtrat Richard Wende, Bromberg 
. Soldatenrat Arthur Brill, Graudenz 
. Krankenkaſſenaygeſtellter Eugen Sellin, Danzig 
Anſtaltsarzt Dr. med. Alfred Beyer, Neuftadt 
Oekonom Otto Peter, Elbing 
Frau Tony Wohlgemut, Danzig. 
Vom Wahlvorſchlag Weissermel: 
Vorſitzender der deutſchen Kleinſiedelungsgenoſſenſchaft Konitz 
Spe zialkommiſſar Geh. Regierungsrat Franz Weissermel, Konitz 
. Generalſuperintendent D Wilhelm Reinhard, Danzig 
Vorſitzender der Handwerkskammer des Regierungsbezirks Marien ⸗ 
werder, Schloſſermeiſter Emil Hache, Gtaudenz. 
Rektor Paul Matschkewitz, Danzig. 
Vom Wahlvorſchlag Behrendt: 


J. Mittelſchullehrer Joseph Behrendt, Danzig 
2. Pfarrer Anton Sawatzki, Danzig. 


Danzig, den 1. Februar 1919. 


Der Wahlkommiſſar. 


von Lieberman. 


S D ** 


— ese 


Belanntgegeben, 
Thorn, den 8. Februar 1919. 


Der Magiſtrat. 
Brennſpiritusmarkenausgabe. 


Die nächſte Ausgabe findet: 


Mittwoch, d. 12. Februar, im Berteilungsamt II. Brückenſtr. 13 
an die Inhaber der Bezugsausweiſe für 


»: 2 
Säuglinge 
ſtatt und zwar: 
auf die Nr. von 1 bis 200 in der Zeit von 9— 10 Uhr 
BER * 5 1 n 400 ne ” ” 5 * 
„ „ „ über 400 2 IA 


Sieichigen, welche verhindert find, die vorbezeichneten Zeiten Inne- 
zuhalten, werden 
von 12 bis 1 Uhr abgefertigf. 


Zur Vermeidung eines übermäßigen Andranges wird noch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Inhaber der gelben und alten Bezugsaus weiſe 
diesmal nicht berückſichtigt werden lönnen. 

Alte und kranke Perſonen, welche aufgrund eines Atteſtes oder 
ſonſtwie glaubhaft nachweiſen können, daß fie Brennſpiritus zu Heilzwecken 
benötigen, wollen ſich zwecks Eintragung in die Line für einmallg Bezugs- 
berechtigte im Verteilungsamt I. Culmerſtcatze 16, Zimmer 3, melden. 

Die alten, von den Polizeirevierbeamten ausgeſtellten Ausweiſe 
verlieren damit ihre Giltigkeit. 


Thorn, den 11. Februar 1919. 


Der un u 3 5 


| Bernie Sene-Berfierunss-ıkal | 


Gegründet 1812. 


Haupt⸗ Agentur 


Thorn, Seglerſtraße 11, pt. 
empfiehlt ſich zur 


Aufnahme neuer Anträge für Feuer⸗ 
und 


Einbruch⸗Diebſtahl⸗Verſicherungen 
Oskar Richter. 


zum Preſſen und Färben 


werden jetzt angenommen. 


sommerhile Di: 


D. Henoch Nacht 


Alkſtädtiſcher Markt 24. 


offeno Füsse, Krampfader leiden 

heilt sogar in verzweifelten 
9 Fällen mit oft überraschendem 
Erfolg die haut bildende 
Prois 
1.80 und 3,50 M.; erhältlich in Apotheken. Man hüte sich vor 
Nachahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich, direkt bei 
Tutogen- Lnboratorimm. Seittkehmen- Kominten 100 


Turn-Berein „Jahn,“ Thorn-Mod 


Mitwoch, den 12 Februar, abends 7½ Uhr im Bürgergarke 


Hauptverſammlung. 
Alle aus dem Felde heimgekehrten Turner werden gebeten zu erſcheinen 


Der Vorſtand. 


Neulſchnallonaler Bolts-Derein, 


‚Stadf- und Laudlteis Thorn. 
Am Freitag, den 14. Februar, nachm. 2 “J Abt: 


Sitzung 
des Vorſtandes und ſämtlicher Ausſchüſſe im kleinen Sag 
des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 


Bunt von Berfrefern zun Eandesansinß der den 
nationalen Volkspartei det Provinz Meitpreuben. 


Die Vorſitzenden unſerer ſämtlichen ländlichen Dusan N 
ſowie die Vertreter unſerer Parteimitglieder auf dem Land 
ſoweit ſie noch nicht in Ortsvereinen organiſiert, werden dringend 
gebeten, e zu erſcheinen. 


Die 
erſucht, 


zunehmen. 


Hochachtungs voll 
Neu für Thorn! 


„WAE 
Das lebende Rätsel oder der sprechende Meaſchenlos f. 


Brückenſtraße 40 
Profeſſor Fürst mit ſeinen neuen Zaube reien. 


Hul. gte 


Die 


Hebnngsiinnden 


haben wieder begonnen und finden 
ſtatt: 


Kur ſus unier 100, 


Montag u. Mittwoch 7—8 Uhr adds. 


Ku ſus über 100, 


Montag u. Freitag 7—8 Uhr abds. 


Stenographen-Verein 
„Skolze-Schrey.“ 


Tuner Smarh- Verein, 


Spielabende 


jeden Donnerstag 
ab 8 Uhr im Löwenbräu, Ba derſtr. 
a Gäjte herzlich willkommen. 
An ſängerkurſe gratis. Anmeldungen 
dazu in der Buchhandlung Wax 
Mäser, Gerberſtraße 33 35. 


Allgemeine 
deulſcher Sprach setein. 


Zweigverein Thorn. 


Dereins- Abend 


‚Sonnabend, den 15. Febtugt. 


abends 8 ½ Uhr, 
im Vereinszimmerdes Artushofes. 

1. Mitteilungen aus der Vereins» 

arbeit. 
2. Rechnungslegung. 
3. Vorſtands wahl. - 

Säſte find willkommen. 

Der Boritand. 


7 Jmer-Boszgnag 


(Stall, Garten) für 100 Mark mo⸗ 
natlich ſoſort zu vergeben. Anged. 
u. St. 265 a. d. Geſchſt. dieſer Zig. 


Vorſtands und Ausſchuß mitglieder aus Thorn Stadt, 
denen die Teilnahme aus Berufsgründen erſchwert iſt, werden 
wenigſtens vorübergehend an den Beratungen teil“ 


Der Vorſtand. 


Eis- Palast. 


Mitwoch, den 12. Jannik, wahmiktags 4-6 UN 


groß, Miktär-Steeichfong 0 


Auftreten eines Kunſtläufers (zumauſaahme 
Der Reinertrag ift für die hieſligen Armen beſtimmt. 


Max Wisnlewskt| 


Bis Freitag! N 


M. Wasamanu, 


Mittwoch, 12 debe, nachm 2 Uh 
Heiterer Nachmittag 9 Klein und 


Groß! 
Ermäßigte Preiſe! Zum 2. Male] 


„Mar tab Merz“. 


Abends 6 Uhr: 
Außer Abonnement! Zum 4. Male“ 


„Hannerl“. 


Donnerstag, 18. Februar, 8 Ahr 5 
Zum 4. Maler 


„das Droimäderiigus." 


Freitag, 14. Februar, 6 Uhr: 


„aartentiene.” 


Tan- Aeg 


mit Zentralheizung und eee P 
Licht zu vermieten. N 


Näheres bei 


Dr. Tarsowak 


Brückenstraße 11. 


ID Ak. Hann 


zahle ich deuiſenigen, der mir die 4 
Diebe nachweiſt, welche mir in d N \ 
Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. au 
meinem Stall 3 Pfierdegeſchirre, 
2 Bracken von Auffgmwagen ge’ $ 
ftehlen gaben. 4 
Gustav Ackermanns 
Thorn II. 
Auf dem Stadtbahndof wurde 
am Sonntag früh aus dem arte 
jaal eine 


ika Hündlederkeſche 


mit Thermosflaſche und ein Doppel“ 
fernglas von einem jungen Vurſche 


gestehen. 
Für Silſeleiſtung bei der Ermittlung 
1 namhafte Belohnung aus“ 


% 


